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Ihering , Bel. Rodolpho von, L andeskunde der Republik 
Brasilien. Mit 12 Abbildungen und einer Karte. Preis: in 
Leinwand gebunden 80 Pfennig. G. I. Göschensche Verlags­
handlung in Leipzig.

Unter den Staaten Südamerikas nimmt Brasilien nach seiner terri­
torialen Ausdehnung und Bevölkerungszahl die erste Stelle ein, und man 
verfolgt seine Entwicklung aus manchen Gründen mit besonderem Interesse, 
namentlich wegen des bedeutenden Aufschwunges des Uandels und mit 
Rücksicht auf die in Südbrasilien bestehenden, mit Deutschen besiedelten 
Kolonien.

Trotz zahlreicher zum Teil vortrefflicher Werke über dieses Land 
ist dasselbe doch in weiteren Kreisen sehr unvollkommen bekannt, wozu 
nicht wenig die Verschiedenartigkeit der einzelnen Staaten gemäß ihrer 
geographischen Lage und ihrer Produktionsbedingungen beiträgt. Auch ist 
die wichtigere L iteratur zum großen Teil iu portugiesischer Sprache verfaßt 
und nicht leicht zugänglich. Es darf daher als ein zeitgemäßes Unternehmen 
angesehen werden, wenn es der Verfasser, ein geborener Brasilianer, aber 
durch seine Zugehörigkeit zu einer hervorragenden deutschen Gelehrten­
familie auch mit der deutschen Literatur vertraut, unternommen hat. ein 
Bild seiner Heimat zu skizzieren, in welchem vor allem die allgemeinen 
Verhältnisse des Landes und ihr Einfluß auf die Bevölkerung zum Aus­
drucke gelangt sind.

Die L iteratur über Brasilien ist eine ungeheuer große, und es ist 
daher besonders anzuerkennen, daß der Verfasser die wertvolleren Werke 
und Abhandlungen in einer Weise ausgewählt und in der Literaturübersicht 
zusammengestellt hat, welche diejenigen Leser, die auf irgendeinem speziel­
leren Gebiete eingehendere Belehrung suchen, in den Stand setzt, sich an 
die wichtigsten Quellen zu halten. Manche derselben, wie namentlich jene 
über Ifandelsstatistik, sind schwer zu erlangen, so daß ihre Verwendung 
in dem vorliegenden Werkchen auch denen willkommen sein wird, welche 
mit der neueren Literatur über Brasilien im übrigen gut vertraut sind.

Dr. E duard  Hahn: Die E n tsteh u n g  der w irtschaftlichen  
A rbeit. Heidelberg, Karl Winters Dnivcrsitfltsbuebhandlnng, 
1908. 12°. 109 Seiten.

Das vorliegende neue Werkchen des durch seine wirtschaftsgeographi­
schen Forschungen bekannten Autors behandelt ein soziologisches Problem



von eminenter Wichtigkeit in möglichst gemeinfaßlicher Weise. Die Ent­
stehung und Ausbildung der ersten wirklichen Arbeit, welche von Menschen 
überhaupt geleistet wurde, ist aus der wirtschaftlichen Initiative der Frauen 
hervorgegangen und noch lange, bis zu verhältnismäßig hohen Kulturstufen, 
bleibt die reguläre Arbeit auf das weibliche Geschlecht allein beschränkt. 
Aus dieser arbeitenden Tätigkeit der F rau ist auch der Besitz an wirtschaft­
lichen Gütern entstanden. Gaß in Ägypten und Babylonien, in Indien und 
China, wie in ganz Europa der Mann als wirtschaftlicher Faktor so außer­
ordentlich im Vordergründe steht und die Frauenarbeit fast gänzlich zurück­
tritt, erklärt der Verfasser aus seiner bekannten Theorie über die Herkunft 
des Getreidebaues, welcher sich von seinem Ursprungslande Babylonien über 
die angeführten Gebiete der alten W elt verbreitet habe.

Obwohl wir den oft sehr selbstbewußt vorgetragenen Ansichten H ah n s 
über viele in seinem Buche berührte soziologische und wirtschaftliche Fragen 
uns keineswegs immer anzuschließen vermögen, können wir die auch über 
die Stellung der Frau zur Kolonialpolitik und über die wirtschaftliche Er­
ziehung des Xegers manche beherzigenswerte Anregung bietende Schrift dem 
großen Publikum, insbesondere den Politikern bestens empfehlen. Geographen 
und Ethnologen werden darin allerdings kaum etwas Neues finden.

Dr. Lasch

Sw ante A rrhenius: Die V orstellung vom W eltgebiiude
im W andel der Zeiten. (Das W erden der Welten. Neue 
Folge.) Aus dem Schwedischen übersetzt von L. Baraberger. 
Älit 28 Abb. Leipzig (Akad. Verlagsgesellscbaft m. b. H.) 1908.

Eine meisterhafte Geschichte der Entwicklung der kosmogonischen 
Vorstellungen, beginnend mit den Naturvölkern und bis zu den großartigen 
Entdeckungen unserer Tage hinaufführeud. W ir kennen kein Werk, welches 
uns die naiveu Weltanschauungen der primitiven Kassen wie die schwierigsten 
astronomischen Probleme in gleich faßlicher Weise und in gleich schöner 
Sprache vor Augen führt. Es ist interessant, aus den Darstellungen des 
Verfassers zu erfahren, wie Ansätze zu unseren heutigen Anschauungen 
schon in den ältesten und unvollkommensten Vorstellungen vom Weltgebäude 
und seiner Entstehung vorhanden sind. Nicht minder versteht es A rrh e n iu s . 
uns die ungeheuren Fortschritte klar zu machen, welche die Astronomie 
und kosmische Physik in den letzten 100 Jahren gemacht und welche über 
die meisten Probleme mehr Licht gebracht haben als die wissenschaftliche 
Gesamtleistung des ganzen vorangehenden Jahrtausendes. Von den neueren 
astronomischen Entdeckungen sind Kapteyns Untersuchungen über die Eigen­
bewegung der Fixsterne, die zuerst von Bartoli begründete und von A r­
rh e n iu s  selbst weiter ausgebildete Lehre vom Strahlungsdruck, die Arbeiten 
von See über die Größe und die Bahnen der Doppelsteme, G. H. Darwins 
Forschungen über den Einfluß von Ebbe und Flut auf die Entwicklung des 
Planetensystems usw. ausführlich behandelt. Das letzte Kapitel, „der Un- 
endlichkeitsbegritl' in der Kosmogonie“ beschäftigt sich mit einer brennenden 
philosophischen Frage und kommt zu dem Resultat, daß der Gedanke von 
der Wiederholung des Weltprozesses, der zuerst von Kant mit voller Schärfe
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ausgesprochen wurde, den altindischen Philosophen vielleicht aber schon 
nicht ganz unbekannt war, durch die Entdeckung der an das W underbare 
grenzenden Eigenschaften des Radiums und der auf denselben beruhenden 
Unzerstörbarkeit von Energie und Materie eine neue mächtige Stütze er­
halten hat. Dr. Lasch

Altm ann S.: W irtsch a ftsv e rh ä ltn isse  K anadas im Jah re
1907. (Kommerzielle Berichte des k. k. ö. Handelmuseums 
Nr. 11. Wien 1908.)

Der mitten im Geschäftsleben stehende Kaufmann kann nicht lange 
Kompendien studieren, wenn er sich über die wirtschaftlichen Verhältnisse 
eines Gebietes informieren will. Eine knappe, praktische, das Wesentliche 
heraushebende Darstellung wird ihm jedoch willkommen sein. Diesem für 
die Publikation seiner „Kommerziellen Berichte“ leitenden Gesichtspunkte 
folg' das Ilandelsmuscum in seiner jüngsten Veröffentlichung über Kanada 
aufs neue. Von einem mit dem kanadischen Markt in ständiger Fühlung 
stehenden österreichischen Kaufmann frisch und freimütig geschildert, wird 
das er laufene, für Amerika so bewegte Geschäftsjahr zum Anlaß ge- 
iioumi r. tun praktische Winke für den Geschäftsverkehr und die Bereisung 
de- rapid nufsteigeuden kanadischen Wirtschaftsgebietes anzubringen. Die 
Schrift beruht auf erfolgreichen persönlichen Erfahrungen, wodurch sie be­
sonders beachtenswert wird.

de Goeje, C. H.: B eiträge zur V ölkerkunde von Surinam  
Separatabdruck aus Int. Arch. f. Ethnogr. Bd. XIX). Festgabe 

an den XVI. Intern. Amerikanistenkongreß in Wien. Leiden
1908. VI, 32 S. 4°. Mit 20 Tafeln und 32 Abb. im Text.

Die vorliegende, im Auftrag der niederländischen Regierung und der 
K i'imtission für die wissenschaftliche Erforschung Surinams dem diesjährigen 
A meri kanistenkongreß gewidmete Arbeit stellt sich als Ergänzung der als 
Sup; h'ment zum XVII. Bande des Intern. Archiv für Ethnographie er- 
schiencien „Bijdrage tot de Ethnographie der Surinaamsche Indianen“ des­
selben Autors dar. Wertvolles neues Material liegt vor allem über Orna­
mentik, Zauberärzte, Feste vor (bes. die wohl als Probe der Geschicklich- 
keiö Kraft und Standhaftigkeit zu deutende Wespenprobe), ferner werden 
verschiedene interessante Details über Charakter und Seelenleben mitgeteilt. 
2 Farbentafeln stellen ethnographische Gegenstände, 2 Tafeln Zeichnungen. 
4 Tafeln Gesichtsbemalungen. 10 Tafeln Typen (in vorzüglichen Licht­
drucken . 2 Tafeln Tanzszenen der Ojana, Trio und Kaliüa dar. L. li.

R echinger, Dr. K arl und L ily : S treifzüge in Deutsch- 
N euguinea und au f den Salom onsinseln. Eine botanische 
Forschungsreise. Mit 45 Lichtdrucken auf 27 Tafeln und 
3 Textabbildungen. Verlag von Dietrich Reimer (Ernst Vohsen), 
Berlin 1908. XH, 108 S. 8°. (Geb. 8 Mk.)
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Nach viermonatlichem, dem Studium der Tropenvegetation gewidmetem 
Aufenthalt in Samoa fanden die Verfasser unvermutet Gelegenheit zu einem 
einmonatlichen Aufenthalt in Xeupommern und auf den deutschen Salomon­
inseln, über den sie hier berichten. Das Augenmerk der Reisenden war. 
dem Zweck der ganzen Reise entsprechend, in erster Linie auf die Pflanzen- 
und Tierwelt der besuchten Inseln gerichtet und die Schilderungen von der 
Mannigfaltigkeit der tropischen Gewächse, ihrer Üppigkeit, Farbenpracht 
und Größe sind geeignet, dem Leser ein anschauliches Bild der Tropenflora 
zu bieten, um so mehr als sie von vorzüglichen Lichtdrucken von Vegetations­
und Landschaftsbildern unterstützt sind. W ir lernen die verschiedenen Ur­
waldriesen, vom 80 in hohen Eucalyptus — mit einem .Basisdurchmesser von 
8 »i — (Tafel I) an kennen, all die Palmen, Pandanen, dann die Strand­
vegetation und die zahllosen merkwürdigen Schmarotzerpflanzen. so die 
Myrmecodia-Arten, die, auf Asten von Baumen und Sträuchern keimend. 
Knollen von bis 1 m Durchmesser bilden, in deren von labyrinthisehen 
Gängen durchzogenen Innern ganz bestimmte Ameisenarten wohnen. Aber 
auch über die Bewohner, besonders von Bougainville und Buka. linden wir 
manche interessante Mitteilung. Tn vielen Dörfern gehen beide Geschlechter 
fast durchwegs noch völlig nackt, nur einige Männer tragen ein schmales 
Lendentuch zwischen den Beinen durebgezogen, einige Frauen einen Palm­
blätterschurz oder Faserbüschel um die Mitte. Die Häuser stehen, wie die 
schönen Tafeln 10,15, 19 und 20 zeigen, teils auf Pfählen, teils sind sie un­
mittelbar auf dem Erdboden errichtet. Die Pflanzungen (Taro) sind rein 
gehalten und nett eingezäunt (Tafel 21), werden aber nach einer Reihe von 
Jahren verlassen und an neuen Stellen angelegt, oft auch an solchen, wo 
schon früher Felder gewesen waren und sich inzwischen sekundärer Btisch- 
wald gebildet hat. Die Siedelungen sind versteckt in einiger Entfernung 
von der Küste und nur dem Kundigen an gewissen Kennzeichen bemerkbar; 
zwischen den Ortschaften besteht ein vorzüglicher optischer Nachrichten­
dienst, der auch einige Strafexpeditioneu vereitelte, die der Gouvernements­
dampfer „Seestern“, an dessen Bord die Verfasser die Exkursion nach den 
Salomonen unternahmen, geplant hatte. Im Dorfe Sinai (Bougainville wird 
in einem kleinen Pfahlhäuschen inmitten des Dorfes ein glimmendes IIolz- 
stück zur Erhaltung des - Feuers bewahrt. Hervorzuheben sind noch zwei 
Tafeln, welche Dorfszenen (mit guten Typen) von Ragetta Friedrich Wilhelras- 
hafen. Kaiser Wilhelmsland) darstellen. Trotz des kurzen Aufenthaltes 
konnten die Verfasser bei dem außerordentlichen Entgegenkommen der 
deutschen Beamten und Kaufleute so reiche Erfolge erzielen, y Jiouchut

Du Gast, Madame C.: Le Maroc agricole. Rapport adressé au 
Ministre de l’Agriculture. Avec 1 planche hors texte et 1 carte 
spéciale en couleur. Tome I. Le Fahs. Paris (Imprimerie 
Nationale, Librairie Ch. Delagrave, 15, rue Soufflot) 1908. 
294 S. 8°. (6 Fr.)

Der vorliegende Band zerfällt in zwei Teile. Der erste enthält all­
gemeine Mitteilungen über Geographie, Grundbesitzverh&ltnisse, Kulturen,
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Viehzucht, wirtschaftliche Genossenschaften, Schutz der Eingebornen und 
den Handel von Fahs.

Der zweite Teil gibt eine genaue Beschreibung des Distrikts in seinen 
Teilen, mit Aufzählung aller tlehour (Siedlungen), ihrer Bodenbeschaffenheit
und Kulturen.

Die beigegebene Karte im Maßstab von 1:125.000 läßt die ver­
schiedenen Gattungen des Bodens vom kulturellen Standpunkt entnehmen 
und bildet eine notwendige Ergänzung des Textes. Im gegenwärtigen Augen­
blick. wo die Marokkofrage an der Tagesordnung steht, ist das Buch als 
aktuelle Erscheinung willkommen.

T herese, P rinzessin  von B ayern, Dr. Ph.: R eisestudien 
a a s  dem w estlichen Südam erika. 2 Bde. mit 6 Tafeln, 
25 Vollbildern, 136 Textabb. n. 6 Karten. Berlin (Dietrich 
Reimer [Emst Vohsen]) 1908. XIX, 380 +  XIII, 340 S. 8°. 
G eb. 20 Mk.

Die hohe Verfasserin, eine hervorragende Förderin der Naturwissen­
schaften, speziell auf zoologischem und botanischem Gebiete eifrig tätig, ist 
auc> in geographischen Kreisen seit der Publikation ihres Werkes ober ihre 
Ti< i . i n  den brasilianischen Tropen wohlbekannt. Im Jahre 1898 unternahm 
-ie mit kleiner Begleitung eine zweite Reise nach Südamerika, um diesmal 
it. drn Kordillerenstaaten ihren vorwiegend botanischen und zoologischen 
Studii ü zu obliegen und dabei möglichst viel botanische, zoologische, anthropo­
logische und ethnographische Gegenstände für die bayrischen Staatsmuseen 
zu sammeln, in denen diese Gebiete Amerikas nicht sehr reich vertreten 
waren. Das erste Untersuchungsterrain ward das kolumbische Tiefland am 
unteren Rio Magdalena, die Llanos des mittleren Magdalena und die ihn 
im 0. und W. begrenzenden Kordillerenabhänge, an denen insbesondere 
die Verbreitung der Floren beobachtet wurde. Über den Isthmus von Pa- 
•a n: ging cs dann nach Guayaquil im Staate Ecuador, von wo aus dem 

intt linen Hochland unmittelbar am Siidfuß des Chimborazo ein Besuch 
ibg ;aMet und der westeeuadorianische Urwald untersucht wurde. Von 
Guay. pul reiste die Verfasserin nach Lima, das als Ausgangspunkt von 
Exkursionen nach den berühmten Ruinenstätten von Pachacdmac und dem 
Grnbfeld von Ancon diente. Mit der Oroyabahn, der höchsten Bahn der 
Erde, die 4775 m Seehöhe erreicht, wurde nach der peruanischen Puna ein 
kurzer Abstecher unternommen. Von Mollendo, der Ilnfenstadt Arequipas, 
ging es per Bahn an den Titicacasee und von da mit Wagen über La Paz 
nach Oruro. von wo die Bahn durch die Atacamawüste nach Autofagasta 
führte. Von Valparaiso endlich wurde der Übergang aus Chile nach Argen­
tinien unter schwierigen Verhältnissen in tiefem Schnee über den Uspallata- 
paß (3970 m) ausgeführt und von Buenos Aires aus die Heimreise angetreten. 
Neben den naturwissenschaftlichen Studien wurde auch den rezenten In­
dianern und den alten Kulturen Aufmerksamkeit geschenkt und neben der 
Überfülle feiner zoologischer und botanischer Beobachtungen findet man 
viele ethnographische Bemerkungen. Den Berichten über die einzelnen Reise­
abschnitte sind allgemein orientierende Kapitel über die großen Südamerika-
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nischcn Republiken vorangestellt, in denen die einschlägige Literatur ge­
wissenhaft verwertet ist. Unter den Illustrationen sind neben typischen 
Vegetations- und Landschaftsbildem besonders zahlreiche gute Abbildungen 
ethnographischer Gegenstände und einige Indianertypen hervorzuheben. Die 
dem W erke beigegebenen Karten sind leider nicht auf den neuesten Stand 
gebracht, ein Mangel, der indes dem W erte dieser sonst so vortreftlich aus­
gestatteten Publikation nicht Eintrag tut. W ir können der hohen Ver­
fasserin nur unsere Bewunderung über die unter mannigfachen mißlichen 
Umständen, Gefahren und Widerwärtigkeiten mit so großem Erfolge ab­
solvierte Forschungsreise aussprechen. * L. Bouchal

E y l m a n n ,  D r .  E r h a r d :  D ie  E i n g e b o r e n e n  d e r  K o lo n ie  
S l i d a u s t r a l i e n .  M it 36 L ic h td ru c k ta fe ln , 8 F ig u re n  im  T e x t, 
e in e r  T a b e lle  u n d  e in e r  Ü b e rs ic h ts k a r te . B e rlin  (D ie trich  
R e im e r [E . V ohsen ]) 1908. 2 8 * , 494  S. 8 ° . 40  M k.

Der Verfasser hat in entbehrungsreichen Ritten die Kolonie Siid- 
australien, die sich bekanntlich durch ganz Zcntralaustralien bis an die 
Nordküste des Kontinents ansdehnt, in der Nord-Südrichtung durchquert, 
hat sich monatelang auf einsamen Viehposten und Stationen aufgehalten 
und so Gelegenheit gehabt, von europäischer Kultur noch ganz unbeeinflußte 
Eingeborene genau zu studieren. Die Frucht dieser Studien ist in dem 
vorliegenden stattlichen Bande nicdergelegt. Im ersten Kapitel wird nach 
einer genauen Schilderung der Physis der Eingeborenen, ihrer körperlichen 
Entwicklung, ihrer Fähigkeiten, ihres Empfindungslebens und ihrer C'ha- 
rakterzüge ein Diäri-Skelett genau beschrieben. Dem Kapitel über Sprache 
sind kurze Auszüge aus vorhandenen Grammatiken der Arünta- und Diäri-’ 
Sprache sowie vom Verfasser aufgenommene Wörterlisten verschiedener 
Sprachen angefügt; der Zeichensprache ist ein eigenes Kapitel gewidmet. 
Die künstlichen Verunstaltungen am menschlichen Körper, welche durch 
Sitte und Brauch geregelt sind, behandelt der Verfasser nach folgender Ein­
teilung: solche, die zur Verschönerung des Körpers dienen (Narbenzeichnen 
und Durchbohrung des Nasenseptums sind allgemein verbreitet-, solche zur 
Kundgebung der Trauer um gestorbene Verwandte, zur Erlangung bestimmter 
Geschicklichkeiten, solche, die mit dem Zauberglauben im Zusammenhang 
stehen, strafweise Verwundungen und die Verstümmelungen gelegentlich der 
Mannbarkeitserklärung der Jünglinge. Zirkumzision üben 2ö unter 42 Stämmen. 
Subinzision 17 Stämme, für letztere (künstliche Hypospadie: wird vielfach 
als Grund angegeben, daß dadurch die Übervölkerung (infolge reduzierter 
Zeugungsfähigkeit hintangehalten werde. Dem gegenüber ist zu bemerken, 
daß dies eine genaue Erkenntnis des Befruchtungsvorganges bei den Einge­
borenen voraussetzte; der Verfasser konnte indes nicht in Erfahrung bringen, 
daß sic überhaupt wissen, welchen Einfluß die Subinzision auf die Frucht­
barkeit ausübe. Andererseits bieten die sonst skrupellos geübten Kinder­
morde ein hinreichendes Mittel, die Bevölkerungszahl zu regulieren. Die

')  Andere Autoren schreiben Annita oder Arnnda, bezw. Dieri. Von beiden 
Sprachen hat neuerdings P l n n e r t  kurze Grammatiken veröffentlicht. (Zeitschr. 
f. Ethnol.)
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Subinzision scheint somit wie die Zirkumzision lediglich dazu zu dienen 
.die Burschen mit einem bleibenden Abzeichen zu versehen und sie durch 
hochgradige Einschüchterung zu gehorsamen Mitgliedern des Bundes zu 
machen“ ; erstere soll vielleicht auch noch zur Erhöhung des Wollustgefühles 
der Frau dienen. Bei den Stämmen, welche Subinzision üben, wird dadurch 
auch ein operativer Eingriff bei den Frauen vor der Eheschließung not­
wendig und n u r  bei diesen auch vorgenommen (dilatatio introitus vaginae). 
Ein weiteres Kapitel handelt über Geschlechtstrieb, Schamgefühl, Geschlechts­
verkehr und die Ehegesetze; E y lm a n n  ist Gegner der Promiskuitätstheorie. 
Polygamie ist vorherrschend; neben der Emzelehe besteht aber auch viel­
fach eine Art Gruppenehe, die bekannte Piraüru-Form. E y lm a n n  hält es 
für möglich, daß diese Eheform aus der Sitte entstanden sei. die W eiber bei 
besonderen Gelegenheiten zu tauschen, einem Mittel, ohne Verstoß gegen 
Sitte und Tierkommen mit jungen fremden Frauen nach Lust verkehren zu 
können. Der Zweck der komplizierten Klassenorganisationen bleibt auch 
nach Vergleichung der wichtigsten Nachrichten über sie, die Verfasser mit­
einander in Einklang zu bringen versucht, noch immer unklar; Ehen zwischen 
Blutsverwandten werden dadurch nicht nach allen Systemen verhindert.

Im Kapitel über gesellschaftliche Einrichtungen zählt der Verfasser vor­
erst die Stämme auf, mit denen er in Berührung kam, und umgrenzt ihre 
Wohnsitze. Zwischen dem 15. und 31. Breitegrad schätzt er die Volksdichtc 
auf 1 Kopf per 150 k m nördlich des 15. Grades auf 1 Kopf per SO hin-, 
zusammen betrüge die Volkszahl also etwa 19 000 Köpfe, wozu noch etwa 
K'ik) südlich des 31. Grades kommen. Die Stämme zerfallen in Horden, die 
großenteils aus Blutsverwandten bestehen, aber fast stets mehrere Familien 
umfassen. Außerdem gliedern sich die Stämme meist noch in Totemverbände. 
Im Süden der Kolonie ist mit dem Totemismus Exogamie verbunden; bei 
den Annita stehen indes die Heiratsbestimmungen in keiner Verbindung 
mit den Totemverbänden; die Nachfolge im Totem richtet sich bald nach 
dem Vater, bald nach der Mutter, der Totemismus der Arünta ist kon- 
zeptional. d. h. das Kind gehört dem Totem an, auf dessen Grund und Boden 
die Seele des Kindes in den Mutterleib gelangte. Des weiteren wird Häupt­
lingschaft, Besitzverhältnisse, Rechtspflege und Tauschverkehr behandelt.

Das folgende Kapitel ist dem Geisterglauben, den Anschauungen über 
das Leben nach dem Tode (Seelenglauben), dem Fetischismus gewidmet. 
Die Beschreibung der Corrobboreestones und Corrobboreesticks. von andern 
Autoren furinga oder tjurunga genannt. (Bullroarer, Schwirrhölzer), der 
Zauberzeremonien ra r  Beeinflussung der Naturkräfte (zum Teil im Anschluß 
an S p e n c e r  nnd Grillen). Mitteilungen über sonstigen Aberglauben und 
über Zauberpriester (Totemvorsteher) und Zauberärzte schließen sich an.

Weitere Kapitel handeln über Bestattung (Begraben, Baumbestattuug, 
Leichenkannibalismus), Trauerbräuehe (Bemalung mit Weiß), Blutrache; 
über Jünglingsweihcn, Kannibalismus, Feuererzeugung,1) Jagd, Nahrungs­
mittel und Kochkunst, Wohnung, Kleidung und Technik. Waffen, Werk- *)

*) Der Verfasser möchte die Entstehung der Fenererzeugung dem Zufall 
ziisekroiben und führt eineu konkreten möglichen Fall hieflir an, der vielleicht 
noch ansprechender ist als der von vo n  d en  S t e i n e n  konstruierte.
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zeuge (darunter Steingeräte, steinerne Speerspitzen', Spiel und Tanz, ln  den 
Erörterungen aber die Anfänge der bildenden Kunst stellt sich der Verfasser 
auf den Standpunkt der zufälligen direkten Entstehung geometrischer Orna­
mente. Auch er verwahrt sich — wie W eule  gleichzeitig in seinem ..Neger­
leben in Ostafrika“ — gegen die Gleichstellung des Wilden mit dem Kinde 
der Kulturvölker in bezug auf die Kunstäußerungen. Eine Piktographie 
besitzen die Eingeborenen nicht. Es folgt noch ein Kapitel über Krank­
heiten und Krankenbehandlung und als Schluß Mitteilungen über die Be­
ziehungen zwischen den Eingeborenen und den Europäern und Asiaten und 
über das Missionswesen.

Das Werk nimmt in der nicht umfangreichen deutschen Australien­
literatur einen hervorragenden Platz ein und wird für den Ethnographen 
fortan ein unentbehrliches Hilfsmittel sein. Die vorwiegend nach Zeich­
nungen des Verfassers angefertigten Tafeln stellen hauptsächlich ethno­
graphische Gegenstände und Typen dar. L. ISouclial

W o l l a s t o n ,  A . F . R .: F r o m  R u w e n z o r i  to  t h e  C o n g o . A 
N a tu ra lis t’s J o u rn e y  ac ro ss  A frica . L o n d o n  (Jo h n  M u rray , A lbe- 
m a rle  S tre e t, W .)  1908. X X V , 815 S. 8°. 49  T a fe ln , 2  K a r te n .

Mr. W o lla s to n , als Arzt, Botaniker und Entomolog für die Ruwen- 
zoriexpedition des British Museum im Jahre 1906 ausersehen, gibt in dem 
vorliegenden Buche, das sich durch seine durchwegs anregende Darstellnugs- 
weise und den reichen lllustrutionsschmiick vorteilhaft auszeichnet, einen 
Bericht seiner Durchquerung Afrikas vom Viktoriasee zum Kongo.

Auf dem kürzesten Wege über Mombasa gelangte der Verfasser mit 
der Ugandabahn und Dampfer nach Entebbe am Nordwestufer des Viktoria­
sees, von wo der Marsch durch Uganda und über Fort Portal in der Provinz 
Toro (Unyoroj in das östliche Rnwenzorigebiet führte. Dort traf W. mit 
den vorausgereisten übrigen Mitgliedern der Expedition zusammen, die liier 
einen mehrmonatlichen Aufenthalt zu Sammelzwecken genommen hatten. 
Eine Besteigung des Rnwenzorigipfels Kiyanja ca. 4870 m) mißglückte in­
sofern. als die Expedition infolge Nebels auf einen um etwa 60 m niedrigeren 
Gipfel gelangte. Immerhin war es trotz der mangelhaften alpinen Aus­
rüstung die höchste bis dahin erreichte Höhe in der Ruweuzorigruppe; die 
wirklich höchsten Spitzen (ca. 5105 und 5125 w> erreichte bekanntlich kurz 
darnach der Herzog der Abruzzen. Die Ostseite des Ruwenzori findet ihren 
Abfluß durch den Ruisambasee in den Albert Edwardsee und von da durch 
den Semlikifluß, der auch die Westabflüsse des Ruwenzori aufnimmt, in den 
Albertnyanza. Diesem Wassertlusse folgend, umkreiste die Expedition das 
ganze Massiv. Eine Besteigung von der Westseite fand durch die feind­
selige Haltung der Eingeborenen ein vorzeitiges Ende. Von der belgischen 
Militärstation Beni ging es dann nordwärts durch elephanten- und bfiiTel- 
reichen Urwald, das Gebiet des seltenen Okapi, an den Ituri und nach Toro 
zurück. Ein Teil der Expedition ging von da wieder über den Ituri an den 
Aruwimi und Kongo, W o llas to n  nach Entebbe und von da durch Buddu 
und Ankole, über den Albert Edwardsee nnd durch das Gebiet der Mfum- 
biro-Vulkane an den salzigen Kivnsee. Die durch vulkanische Aktionen



erfolgte Trennung des Albert Edwardsees vom Kivusee und die damit ver­
bundene Umwälzung in den Abfloßverhältnissen der Seenregion scheint erst 
in ganz rezenter Zeit erfolgt zu sein. Daß England dieses Stück fehlt, um 
seine nord- und südafrikanischen Gebiete zu vereinen, kann der Verfasser 
ebensowenig verwinden wie den Gebietsverlust, den England durch die 
definitive Festlegung des 30. Grenz-' Meridians im Ruwenzori- und Albert 
Edwardseegebiet zugunsten des Kongostaates erleiden soll; er gibt aber die 
Hoffnung noch nicht auf! Vom Kivusee führte der Marsch an den schönsten 
der großen Seen, den Tanganyika, und von ihm durch Manyema nach Ka- 
songo am Lualaba. Mit Boot ging es bis Kindu, dem Ausgangspunkt der 
Kongo-Tangany ikabakn. und von da mit Dampfer zu den Stanleyfalls, die 
bereits mit der Bahn umfahren werden konnten, und weiter kougoabwärts.

Ein Kapitel ist den Verhältnissen im Kongostaat gewidmet, die W. 
bei aller Anerkennung der vorhandenen Mängel in der Verwaltung doch 
nicht so schwarz geschildert sehen möchte, wie es meist geschieht. Beson­
deren Schwierigkeiten begegnet hier infolge des Handelsmonopols der Re­
gierung der Reisende, wozu sich noch die hier ungemein schwierige Träger- 
beschafiung und der starke örtliche Wechsel der Zahlungswaren gesellt.

Im Gegensatz zu der arbeitsamen, Ackerbau treibenden Bevölkerung 
in der fruchtbaren Gegend zwischen Kivn- und Tanganyikasee ist die Be­
völkerung im Kongostaat an manchen Stellen durch die Schlafkrankheit 
erschreckend dezimiert und leidet unter Mangel an Lebensmitteln: die Re­
gierung tut jedoch nichts, um dem durch Hebung von Ackerbau und Vieh­
zucht zu steuern.

Appendices behandeln die Vegetationsgebiete im Ruwenzori, die Schlaf­
krankheit, Rückfallfieber, Wildverhältnisse etc. Die Tafeln geben vorzüg­
liche Landschafts- und Vegetationsbilder. Die Bilder von ethnographischem 
Interesse leiden dnreh die unbestimmten Angaben über Provenienz, wie der 
Verfasser den völkerkundlichen Beobachtungen überhaupt leider weniger 
Aufmerksamkeit gewidmet zu haben scheint. L. Bouchal

T ronnier R i c h a r d :  B e i t r ä g e  z u m  P r o b l e m  d e r  V o lk s ­
dichte. S tu t tg a r t  1 i*08 (S tre c k e r  & S ch rö d e r) . 88 S. 8°.

Die Verteilung der Menschen auf der Erdoberfläche und die Er­
gründung ihrer Ursachen ist in den beiden letzten Jahrzehnten der Gegen­
stand eingehender Studien gewesen. Trotzdem ist die Erforschung dieses 
Zweiges der Geographie des Menschen noch zn keinem befriedigenden Ab­
schlüsse gelangt, weder in der Methode noch in der Aufhellung der überaus 
mannigfaltigen mitwirkenden Dichtefaktoren. Nach beiden Richtungen sucht 
der Verfasser dieser „Beitrüge* die Forschung weiterzuffihren. Die scharfen 
methodischen Darlegungen (z. B. der Einfluß von Kinderzahl und Berufsart 
auf die Volksdichte; werden in der Fachwelt lebhaftes Interesse erregen 
und das Bach für den Forscher auf diesem Gebiete unentbehrlich machen.
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